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Solothumerisches Wochenblatt.

Samstag den s ten Aprill, r 7 88.

Ein April-Märchen.

Ntylord Nicstohn ein Engländer war einer von den

wnsch-n, deren Glückumstände und Lebenövorfalle an

das Wunderbare gränzen. Jugend und

Reichthum und Gesundheit öffneten 'b"'alle Freuden

quellen des gesellschaftlichen Lebens, er hatte Emsich

ten, Geschmack und Lebensart. Seine prachttge Wohnung

wimmelte von Freunden ; d.e Klügern der Nêw
liebten seinen Umgang glänzende Narren beneidete»

seinen blendenden Wohlstand, und kem Madchm konte

.hu ohne geheimen Herzens Wunsch an'-W.

war er misvergnügt und elend ; er llagte 'mmer

gehe ihm alles nach Wunsche ; t.nd diese Einförmigkeit

des Glücks verbitterte ihm allen Freudengenuy:

Rein, sprach er einmal voll Unnu.th, das schmeichlerische

Glück soll meiner nicht lä'.gcr spotten ich

Nicht mitten im Ueberstuß darben, und bey dem a -

gemeinen Lustgewunmel ineiner Mitmenschen gefuhllot-

Sähnen. Das Glück soll mich mit seinen immerwahrenden

Eunstbezeugunsm verlassen, »der ich MS nm



cine Kugel vor del» Kopf. Rasch bey seinem Entschluß,

noch rascher bey dessen Ausführung nahm er so gleich

sein Haares Vermögen, legte es in eine Handlung, von

der ganz London sagte, daß sie in kurzer Zeit Bankrott

machen weiche. Hier glaubte er zuverläßig, an dem im»

mer günstigen Glück sich zu rächen, und einmal in

seinem Leben die Wonne eines Fehlstreichs zu gemessen.

Her Handelsmann durch diese beträchtliche Gcldsume

auf eiümal unterstützt gab seinen Geschäften neuen

Trieb machte glückliche Vorkäaffe, wagte alles, und

gewann überall bis zum Erstaunen- Schon vor Ver»

fluß eines Jahrs war er im Stande dein Mylord
stine ganze Einlag mit dreifachen Interessen zurück zu

stellen« Nichts verwundet den stolzen Eigensinn rascher

Köpfe so sehr als mislnncjnc Anstalten, deren Erfolg

man für gewiß hielt ; so wars auch hier. Niestoh»

schwur Stein lind Vein über diesen unvermuthetcn Vorfall

und entschloß sich nicht eher zu ruhen, bis er über

sein glückliches Unglück gesieget. Er legte daher die ganze

Hauptsume samt dem Gewinst auf ein Ostindisches

Schiff, das in so gutem Kredit stund, daß ihm kein

Londnerkrämer nur emcn halben Pfcnig anvertraut hätte.

.Pas Schiff blieb Jahre lang aus. Der Mylord freute

sich wie ein Kind über seinen gülcklichen Triumph.
Eines Tags wird ihm voin Hasen aus berichtet, daß

dies Schiff reich beladen zurück gesegelt, und ihn zun«

Besitzer von einigen Milionen mache. Er wollte es

nicht glauben, gieng hin, sah, erstaunte, und knirschte

vor Aerger über sein Misgeschick. Jtzt versank er ganz

in Trübsinn, und verzweifelte an dem guten Erfolg
seines Vorhabens. Einer seiner Freunde, dem er seine»

Hammer unter Thränen klagte, riech ihn« » sich den«



Spielen und andern Ausschweifungen zu überlassen. Er

we er an einem Spieltisch stand, siel .hm das

Geld wie Laub beym Herbstwinde zu ; wer ans stme

Hand wettete gewann. Er besuchte schlechte m st

und noch schlechtere Gesellschaften ; wo à
bestohlen zurück kehrten, kam er gesund und munter,

.^ bcladen davon. - Das ur
oft noch mit Geschenken beladen davon. — Das m

doch ein ausserordenlliches Verhängniß, sagte ft.n Freu d,

ganz erstaunt zu ihm ; aber :ch we.ß noch em Mul
^

Bruder, dies soll dir gewiß helfen ; du must m die Sck

des Jammers, du must ein Mitglied werden von dem.

großen Orden des lustigen Elends, kurz du nmst he.ra-

rathen. Wenn dies deinem Wunsch n.cht entsinn.

so ist alles umsonst ; denn unter dreymal Hundert tan-

send Verheirateten ist kaum Einer der da von Herzen

sagen kann, mir ist wohl m.r 'st wohl ^
ser Vorschlag gefällt mir, sagte der Mylord; laß un§

Anstalten machen zur Brautfeycr, nach dr-y Tagen sou

die Sache richtig seyn. Kurz und gut, drey Tage

wurde N.estolm der glücklichste Ehegatte. Seme Gesiebte

war der Schmuck von ganz Brittamen, ihre Seele war

schön und reu. wie ein glänzender Thautropfe an der

Mrgenlisie. Sie liebte .hren Gemahl m.t e.ner

Zärtlichkeit mit einer Wärme, d.e -ch mcbt bà.b
darf, sonst wirds mir ohnmächtig. Sie laß keinen

Wunsch in seinen Augen dem sie n.cht nnt verbmdsi.

cher Gefälligkeit zuvor kam. Sie sorgte sur Reml.ch-

keit und Ordnung im Hauswesen ohne mit den Dienst,

bothen tagtäglich herumzuzanken wie es bey un,ern

überklugen Damen itzt Sitte ist. Sie hatte einen

reichen Onkel; er starb, und hinterließ ihr em uncnncß.

liches Vermögen. Sie wurde .darüber weder uolz uo



kalt gegen ihren Mann; obgleich dieses bey uns meistens
bcr Fall ist. Nach dreymal drey Monden beschenkt sis n
ihn mit einem Söhnchen, das den beglückten Vater wie I
«in jnnger Seraph harmlos und unschuldig anlächelte, a
Wer Vaterfrende kennt wird hier mitempfinden« a
Allein dieser Anblick machte einen ganz andern Eindruck si

auf den Mylord, er hatte sich einmal in de» Kopf ge'
setzt unglücklich zu werden, und konnte es nur allen
Versuchen nicht dahin bringen. Dieses paradiesischen
Lebens recht müde, und äußerst ergrimmet auf den t
Starrsinn seines Glückes, entschloß er sich endlich sei»

mm Versprechen Wort zu halten; er nahm daher zwey
scharf geladene Pistolen setzte sich auf sein Pferd, und

'

ritte m voller Wuth zur Stadt hinaus, bey einen, ab-
gelegenen Gehölze hielt er still; nach einigen Pausen sticke
er die Pistole an die Stm, drückt aber es brannte
mcht los. Dreymal versucht ers, aber dreymal umsonst-
Itzt warf er die Pistolen weg gab dem Pferd die
Sporn setzte über eine morsche Brücke, sie stürzte hinter

ihn, ein und er kam glücklich durch. O Glück,
über Gluck, rief er aus so muß ich denn unterliegen
sey es. Bey diesen Worten würd er etwas gclassncr
und nachdenkend ; sei» Pferd, das die Svorn nicht
mehr srurte, machte sich diese günstigen Augenbicke zN

Nutze und gicng einen langsamen Trab. Es war ein
schwüler Abend, und es zog sich ein förchterlichrs Gewitter
vber die Stadt. Der tiefsinnige Britte bemerkt es nicht,
»em, ft.n Geist ist ganz mit den sonderbaren Fügungen
seinen Schicksals beschäftiget. —- Plötzlich knallt es

M's den Wolken, und über der Stadt da,npsts.
Feuer, Feuer rpfen Hundes Stimmen, und alles eist

er Stadt z«. — Der Mvlord fährt auf aus seinen



Betrachtungen ; sieht nach der Feuersbrunst, und de.

merkt daß sie in der Gegend seiner Wohnung sey.

Dies war das erstemal daß eine neue Empfindung

all seine Nerven durchwandelte. Pfeilschnell sprengt er

auf seinem Renner der Stadt zu ; das Pferd strauchelt

«>w u»d
f°W>

Es wird zum Kauf angetragen.
Krüge 5 jähriges Kirschenwasscr, a -9 Bz.

Ekartshauscns Werke 6 TA schon S-bunden Gàts
Vorlesungen s TVl. s)ecouverce cie I àenczue

Armand h a/'zu verkaufen einige Zentner Reif-Eisen,
das Pfund zu - Bz. im Bcrichtshanse zu vernehmen.

Bev idcrrn Franz Wagner und Comp. ein Buch nM

großem Lvoncr Papier, welches fur ein Hauptbuch

oder lmimzl in ein Handelshaus dienen kann, es ist

für sie zu klein ausgefallen, darum auch um einen

billigen Preis zu haben

Ferners bcn denselben einige noch im guten Stand sich

befindende Weberstühle, für baumwollene ^ucher.

Es wird zu Kaufen verlangt.

Elmge^noch written, Staizd sich befindende Lägerfafier.

Zemand begehrt ein kleines bequemes Rennwagekin-^

Man verlangt einen artigen Schreibtisch von mittelmäßiger

Größe.

Ein gutes Unterbett

Nachrichten.
Da die Meinungen über den Werth oder Unwerth der

Lcbcnsgcschlchte des Freyherr« von Trenk so verschieden

sind, so dient dem Publimm zur ^Nachricht, daß

in unsrem Leseladen ein neu heraus kommenes Werk-

gen zu haben ist das über die wahre Gerichte
Hellern Aufschluß giebt. Es führt den Titel: wahrhafte

Beleuchtung der Lebenogejchlchte des Freyherrn

von Trenk wider die Beschuldigungen gegen
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